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Mitte i lungen 
50jähriges Bestehen des Instituts für Getreide-, Ö lfrucht­
und Futterpflanzenkrankheiten in Kiel-Kitzeberg 
Am 1 1 .  6. 1 975 feierte das Institut der Biologischen Bundes­
anstalt für Land- und Forstwirtschaft sein 50jähriges Be­
stehen. Es wurde 1 925 im Auftrag der damaligen „B iologi­
schen Reichsanstalt "  von Herrn Prof .  Dr .  BLUNCK gegründet 
und war zunächst provisorisch im Stadtgebiet Kiel unter­
gebracht ,  siedelte aber schon bald nach Kitzeberg um und 
bezog dort ein eigenes Gebäude mit einem Versuchsfeld .  
Im Kriegsj ahr 1 944 wurde das Haus durch Bomben zerstört ,  
und · der damalige Leiter, Herr Dr . KAUFMANN, verunglückte 
tödlich .  Unter Herrn Dr. SPEYER wurden die Arbeiten zu­
nächst in Lepahn bei Preetz behelfsmäßig weitergeführt ;  voll 
leistungsfähig wurde das Institut aber erst wieder 1 95 1 ,  nach­
dem das Hauptgebäude, die Gewächshäuser und Nebenge­
bäude aufgebaut worden waren. 1 954 übernahm Herr Dir .  u .  
Prof .  a .  D .  Dr .  BUHL die Leitung des Inst ituts ,  die dann für 
fast 20 Jahre in seinen Händen bl ieb .  Zur Zeit s ind 9 Wis­
senschaftler ,  24 Angestellte und Arbeiter beschäftigt, und 
oftmals s ind auch Gäste aus dem Ausland tätig gewesen. 
Die  Feier ,  an der Vertreter von Bund, Land , Kreis und 
Gemeinde, viele Koll egen der Bio logischen B undesanstal t ,  
frühere Mitarbeiter und dem Fachbereich nahestehende Kol ­
legen von der Universität, aus dem Pflanzenschutz und an­
deren Forschungsinstituten teilnahmen, wurde vom Präsi­
denten der Biologischen Bundesanstalt ,  Herrn Prof. Dr .  G. 
Sc1-1uHMANN ,  eröffnet ,  der die mehr als 1 00 Gäste begrüßte 
und auf die Aufgaben und den Arbeitsbereich des Instituts 
hinwies .  
Herr Minister FLESSNER vom Mini sterium für  Landwirt­
schaft und Forsten des Landes Schleswig-Holstein überbrach­
te die Glückwünsche der Landesregierung, betonte die Be­
deutung des Instituts für das Agrarland Schleswig-Holstein 
und wies darauf hin,  daß es ohne Pflanzenschutz noch mehr 
Hunger in der Welt geben würde.  Herr Ministerialrat Dr. 
DREES beglückwünschte als Vertreter des Herrn Bundes­
ministers ERTL das Institut und betonte in seiner Ansprache 
die Notwendigkeit intensiver Forschung für das Gedeihen 
der Landwirtschaft und für die Beherrschung umweltrelevan­
ter Probleme. Weitere Glückwünsche wurden von Herrn Dr .  
GALETTE , dem Landrat des  Kre ises  Plön,  und Herrn SÄTJE , 
dem Bürgermeister der Gemeinde Heikendorf, ausgespro­
chen. Herr Prof. Dr .  TISCHLER, der selbst früher einmal Mit­
arbeiter des Instituts gewesen i s t  und nun als Okologe einen 
wel tweiten Ruf hat, würdigte die Arbeiten des Instituts, die 
in internationalen Fachkreisen ein Begriff seien,  und be­
gründete an Hand seiner reichen Erfahrungen die Notwen­
digkeit, die Untersuchungen des Instituts im Raum Schles­
wig-Hol stein durchzuführen. 
Danach skizzierte der Institutsleiter , Herr Dir .  u .  Prof. Dr. 
F .  SCHÜTTE , di e geschichtliche Entwicklung der Aufgaben und 
Arbeitsmethoden des Instituts . In den ersten Jahren nach 
der Gründung sind zunächst und vorwiegend die an Kultur­
pflanzen vorkommenden Schadorganismen erfaß t und deter­
miniert worden. Dabei wurden zeitweilig auch benachbarte 
Fachgebiete wie Zierpflanzen, Gemüse, Holz- und Vorrats­
s chutz betreut. Durch die Wandlung in der Struktur der 
Landwirtschaft, die Einführung chemischer Bekämpfungsver­
fahren sowie die Beschränkung auf die wichtigsten landwirt­
schaftlichen Kulturpflanzen wurde es in den letzten Jahren 
möglich und notwendig, die ökologischen und epidemiologi­
schen Zusammenhänge des Schadauftretens der Organismen 
eingehender zu unter suchen und daraus Verfahren zur Re­
gulation der Befallsdichten zu entwickeln.  In einem Rück­
blick auf die vergangenen 50 Jahre erwähnte er 274 Offent­
l ichkeitsarbeiten, 567 Veröffentlichungen in wissenschaft­
lichen Zeitschriften ,  14 Beiträge zu Handbüchern und 13 Bü­
cher ,  die in dieser Zeit aus dem Institut hervorgegangen 
sind und die intensive Forschungstätigkeit des Instituts er­
kennen lassen. - Zum Abschluß sprach Herr Wiss .  Oberrat 
Dr .  W. KRÜGER über das Auftreten der Stengel- und Wurzel­
fäule an Mais in mehreren Ländern der Bundesrepublik und 
erläuterte damit die Art der Untersuchungen, die in allen 
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wichtigen Maisanbaugebieten durchgeführ t werden müssen, 
wenn die Ergebnisse stichhaltig sein sollen.  
Die Feier endete nach einem Imbiß mit einer Besichtigung 
des Insti tuts und des Versuchsfeldes mit Erläuterungen durch 
die wissenschaftlichen Mitarbeiter ,  die einen Einblick in die 
z .  Z .  bearbeiteten Forschungsvorhaben ermöglichten . 
F. SCHÜTTE (Kiel-Kitzeberg)
European Discussion Group Meeting 
,, D iseases of Legume Crops" 
in Cambridge, England vom 2.-3. Apri l 1 975 
Das von 1 9  Wissenschaftlern aus 6 europäischen Ländern 
besuchte Meeting fand in den Räumen des National Insti­
tute of Agricultural Botany statt und war in seinem tech­
nischen Ablauf gut organisiert .  Das Tagungsprogramm um­
faßte 13 Referate in 3 Sektionen : Krankheiten von Erbsen 
und Bohnen, Krankheitsresistenzmechanismen und Krank­
heiten von Futterleguminosen. 
P .  MATTHEWS und PATRICIA Dow berichteten über Unter­
suchungen zur Resistenz von Erbsen gegen Falschen Mehl­
tau (Peronospora pisi),  Brennfleckenkrankheit ( Ascochyta 
pisi) und Erbsenwelke (Fusarium oxysporum f .  sp .  pisi) am 
John Innes Institute , Norwich, England.  Es ist gelungen, eine 
Anzahl Linien aus Pisum salivum, P. arvense, P. lhebaicum, 
P. abyssinicum und P. humile zu selektieren, die gegen diese
Erreger resistent sind. Die Peronospora pisi-Resistenz wird
z. T. dominant vererbt und durch 1 oder 2 G ene kontroll iert .
Auch für die Resistenz gegen A. pisi und F.  oxysporum f .  sp .
pisi (Rassen 1 und  2 )  gilt vermutl ich e in  dominanter Erb­
gang.
Zur Rassendifferenzierung bei F. oxysporum f .  sp. pisi 
wurde ein aus 6 Testlinien bestehendes Sortiment erstel l t ,  
das aus Einzelpflanzennachkommenschaften aufgebaut wurde 
und die rassenspezifische Reaktion gewährleiste t .  Das Sorti­
ment unterscheidet s ich j edoch von dem in den USA ver­
wendeten , so daß direkte Vergleiche nicht möglich sind. 
Das Problem der Verwendung einheitl icher Testsortimente 
mit erregerrassenspezifischer Reaktion kam auch in dem Re­
ferat von N. HUBBELING (I .P .O . ,  Wageningen) zu Fragen der 
Resi stenzprüfung und Rassendifferenzierung bei Colle tolri­
chum Jindemu thianum, Ascochyla  pisi, F .  oxysporum f .  sp .  
pisi  sowie Peronospora pisi zur Sprache .  
Die C.  lindemu lhianum-Rasse labda (früher alpha-Mutante) , 
die bisher als der aggressivste Patho typ dieses Erregers 
galt ,  wird in ihrer Aggressivität inzwischen von der neuen 
Rasse „Ebnet" deutlich übertroffen, die in der Lage ist ,  auch 
die Sorte ·cornell 49-242' zu befal len ,  deren Resistenz in die 
meisten Buschbohnensorten eingekreuzt wurde (HOFFMANN, 
Weihenstephan) . 
Für die Resistenzprüfung mit Ascochyla pisi werden beim 
I .P .O .  nur die Rassen C und E verwendet, da hiermit auch 
die anderen Rassen abgedeckt sind. 
Bei der Erbsenwelke-Resistenzprüfung wird nur die Rasse 1 
verwendet .  Die Resistenz derart selektierter Sorten wurde 
bisher j edoch noch nirgends durchbrochen.  
Bei Peronospora pisi  unterscheidet man in den Nieder­
landen derzeit 6 Rassen.  Die Rasse 6 ist  die aggressivste. 
Ledigl ich 3 der bisher getesteten Erbsensorten waren resi ­
stent. 
D1xoN (National Institute of Agricultural Botany, Cam­
bridge) gab eine Ubersicht über die an der dortigen Insti­
tution vorgenommenen Resistenzprüfungen an Buschboh­
nen und Erbsen. Neben den auch beim I .P .O .  l aufenden 
Prüfungen sind vor etwa zwei Jahren erste Tests zur An­
fäll i gkeit von Buschbohnen gegen · Bo trytis cinerea ange­
laufen. Die Inokulation erfolgt zum Zeitpunkt des Blühbe­
ginns mit einer 6 X 1 04 Sporen/ml enthaltenden Suspension. 
1 4  Tage danach erscheinen die ersten Symptome,  die Aus­
wertung erfolgt dann 60 bis 70 Tage nach der Aussaat. 
Eine unterschiedliche Anfälligkeit der verschiedenen Busch­
bohnensorten scheint zu bestehen. Vor allem Sorten ameri­
kanischen Ursprungs waren stärker geschädigt. 
In der Diskussion wurde jedoch die Aussagekraft von 
Resistenzprüfungen mit Bolrylis cinerea angezweifelt ,  da 
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mit dem Erreger infolge seiner großen Variabilität kaum 
reproduzierbare Ergebnisse zu erzielen sein dürften. 
Berichterstatter trug im Rahmen der Sektion I „Kra:qk­
heiten von Erbsen und Bohnen" Ergebnisse der am Institut 
für Gemüsekrankheiten der Biologischen Bundesanstalt für 
Land- und Forstwirtschaft laufenden Untersuchungen zur 
Resistenz von Bohnen und Erbsen gegen Auflaufkrankheits­
erreger vor. 
DoROTHY DERBYSHIRE (Agricultural Development and Ad­
visory Service, England) referierte über die in der land­
wirtschaftlichen Praxis in England an Buschbohnen und 
Erbsen auftretenden Krankheiten. Im wesentlichen handelt 
es sich dabei um dieselben Krankheiten, die auch in ande­
ren Gemüseleguminosenanbaugebieten eine Rolle spielen. 
In einem weiteren Referat wurden Möglichkeiten der Be­
kämpfung samenübertragbarer Krankheiten an Erbsen (As­
cochyta pisi und Didymella pinodes) mit verschiedenen Beiz­
verfahren geschildert. Für die Praxis wird der Einsatz der 
Kombination Captan + Benomyl als Trockenbeize angestrebt. 
Zur Bedeutung der Phytoalexine für die Resistenz von 
Buschbohnen gegen Colletotrichum Jindemuthianum trug BAr­
LEY unter anderem vor, daß nach seinen Untersuchungen 
eine unterschiedliche Empfindlichkeit der verschiedenen Er­
regerpathotypen gegen Phaseolin festgestellt wurde. Im Kon­
zentrationsbereich 10 bis 50 ppm war keine Konidienkeimung 
mehr nachweisbar. 
Im Resistenzmechanismus von Ackerbohnen (Vicia faba 
var. minor) gegen Botrylis cinerea spielen zwei Substanzen 
eine Rolle: wyerone acid und wyerone ester. Erstere ist vor­
wiegend in den Hülsen lokalisiert, während der Ester nur 
in den Kotyledonen nachweisbar war. Ab einer Konzen­
tration von 50 ppm war das Myzelwachstum von B. cinerea 
deutlich gehemmt (MANSFIELD, Stirling University, England). 
In einem letzten Referat stellte O'RouRKE, Irland, die wich­
tigsten Blattkrankheitserreger an Trifolium- und Medicago­
Arten vor. Die Erreger beeinträchtigen nicht nur den Grün­
massenertrag, sondern können bei Verfütterung auch durch 
die von ihnen gebildeten Mykotoxine nachteilige Wirkun­
gen auf das Vieh haben. 
Die Vielfalt der beim European Discussion Group Meeting 
„Diseases of legume crops" vorgetragenen Themen ließ es 
z. T. nicht zu, daß einzelne Punkte ausdiskutiert werden
konnten. Es wäre zu überlegen, ob die im Rahmen der
ISPP ursprünglich als einmaliges Treffen gedachten European
Discussion Groups nicht zu gegebener Zeit unter einem et­
was spezieller ausgelegten Leitthema erneut zusammen­
kommen sollten. P. MATTUSCH (Fischenich)
Entomologentagung 
Die Deutsche Gesellschaft für Angewandte Entomologie e. V. 
und die Deutsche Entomologische Gesellschaft e. V., in Zu­
sammenarbeit mit der Deutschen Gesellschaft für Parasitolo­
gie e. V. und der Arbeitsgemeinschaft der Institute für Bie­
nenforschung, laden ein zu einer Entomologentagung in 
Gießen vom 9. bis 11. März 1976. Vorgesehene Programm­
schwerpunkte: 
1. Insekten als Vektoren von Krankheitserregern bei Mensch,
Tier und Pflanze 
Die Bedeutung der Krankheiten 
Aspekte der Ubertragung 
Möglichkeiten zur Verhütung der Krankheitsübertragung 
2. Aktuelle Probleme aus der Bienenforschung
3. Aktuelle Probleme aus verschiedenen Bereichen der ange-
wandten Entomologie
4. Faunistik
5. Stoffwechselphysiologie
6. Morphologie einschließlich Mikromorphologie
7. Zytotaxonomie
8. Biologie (Eidonomie) und Ethologie.
Anmeldungen t'ür Vorträge von 15 Minuten Dauer ein­
schließlich der Vorlage einer Kurzfassung bis zu einer 
Schreibmaschinenseite zur Auswahl für das Programm kön­
nen bis zum 1. November 1975 gesandt werden an die vier 
Gesellschaften: 
Deutsche Gesellschaft für angewandte Entomologie e. V., 
D-34 Göttingen-Weende, Büsgenweg 3
Deutsche Entomologische Gesellschaft e. V., D-1 Berlin 33, 
Corrensplatz 1 
Deutsche Gesellschaft für Parasitologie e. V., D-8 München 40, 
Leopoldstr. 5 
Arbeitsgemeinschaft der Institute für Bienenforschung, D-31 
Celle, Wehlstr. 4 a 
oder direkt an Prof. Dr. E. FÜHRER, D-34 Göttingen-Weende, 
Büsgenweg 3. Das endgültige Tagungsprogramm kann ab 
1. 1. 1976 über diese Anschriften angefordert werden.
Internationaler Bestimmungsdienst für entomophage 
Insekten 
An die Stelle des während der letzten 17 Jahre als Bestim­
mungszentrum der WPRS/IOBC·) für entomophage Insekten 
fungierenden Naturhistorischen Museums in Genf sind jetzt 
zwei Zentren in der Bundesrepublik Deutschland getreten. 
Eines befindet sich im Staatlichen Museum für Naturkunde, 
714 Ludwigsburg, Arsenalplatz 3, und bearbeitet Dipteren 
und Neuropteren. Zu bestimmendes Material sollte an den 
Leiter dieser Bestimmungszentrale gerichtet werden: Herrn 
Dr. B. HERTING. Die zweite Stelle ist an der Zoologischen 
Sammlung des Bayerischen Staates, Entomologische Abtei­
lung, 8 München 19, Maria-Ward-Straße 1 b, eingerichtet. 
Sie befaßt sich mit Hymenopteren, Coleopteren und Neuropte­
ren. Material aus diesen Ordnungen sollte gesandt wer­
den an den Leiter der Münchener Bestimmungszentrale, 
Herrn Dr. F. BACHMAIER. Wer an diese Stellen Material ein­
senden will, wird gebeten, genaue Angaben über die Wirte/ 
Beutetiere, Fundorte, Schlüpf- bzw. Fangdaten usw beizu­
fügen. Diese Daten werden von Spezialisten benötigt und 
anschließend mit den Identifikationslisten der Zentren ver­
öffentlicht. J. M. FRANZ (Darmstadt) 
Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und -geräte 
der Biologischen Bundesanstalt gibt bekannt: 
Aufnahme der amtlichen Prüfung der Auswirkung 
von Pflanzenschutzmitteln auf Nutzarthropoden 
in das Zulassungsverfahren 
Nach nunmehr 5Jähriger - teils internationaler - Vorarbeit 
nimmt die Biologische Bundesanstalt ab 1. Oktober 1975 An­
träge der Pflanzenschutzmittel-Industrie zur Prüfung der Aus­
wirkung von Pflanzenschutzmitteln auf Nutzarthropoden für 
einige Nutzarthropoden-Arten entgegen, die zu einem ent­
sprechenden Vermerk bei der Zulassung führt. 
Die Anmeldung kann wie bei der Prüfung auf Bienen­
gefährlichkeit formlos mit einem Schreiben an die Abteilung 
für Pflanzenschutzmittel und -geräte erfolgen. Die Prüfung 
ist kostenpflichtig, aber freiwillig. 
Im einzelnen wird hierzu folgendes ergänzend mitgeteilt: 
Die gesetzliche Grundlage für die Prüfung bildet das Pflan­
zenschutzgesetz vom 10. Mai 1968 (zuletzt geändert durch 
das 2. Änderungsgesetz vom 15. August 1975). Darin ist 
eine Vorschrift enthalten, die dem Schutz nützlicher Organis­
men dient, durch die das Auftreten von Schadorganismen 
oder Pflanzenkrankheiten verhütet oder bekämpft werden 
kann (§ 1, Abs. 2). Es verfolgt außerdem unter anderem den 
Zweck, Schäden abzuwenden, die bei der Anwendung von 
Pflanzenschutzmitteln oder anderen Maßnahmen des Pflan­
zenschutzes, insbesondere für die Gesundheit von Mensch 
und Tier, entstehen können (§ 1 Abs. 1 Nr. 3) und dient auch 
dem Schutz der Biozönose. 
Für die zur Zeit prüfbaren Indikationen sind folgende „vor­
läufige" Prüfungsrichtlinien erarbeitet worden, die von der 
Biologischen Bundesanstalt auf Anforderung abgegeben wer­
den: 
*) West Palearctic Regional Section/International Organiza­
tion for Biological Control of Noxious Animals and Plants. 
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1. Vorläufige Richtlinie zur Prüfung der Wirkung von Pflan­
zenschutzmitteln auf Trichogramma cacoeciae Marchal
als Vertreter der Mikrohymenopteren im Laboratorium
2. Vorläufige Richtlinie zur Prüfung der Wirkung von Pflan­
zenschutzmitteln auf Coccygomimus (= Pimpla) turionellae
(L.) als Vertreter der großen Ichneumoniden im Laborato­
rium
3. Vorläufige Richtlinie zur Prüfung der Wirkung von Pflan­
zenschutzmitteln auf Phygadeuon trichops Thomsen als
Vertreter der Makrohymenopteren im Laboratorium
4. Vorläufige Richtlinie zur Prüfung der Wirkung von Pflan­
zenschutzmitteln auf Nutzathropoden der Baumschicht im
Freiland.
Als amtliche Prüfstellen sind für die vorgenannten Indika­
tionen folgende zu nennen: 
Zu 1.: Institut für biologische Schädlingsbekämpfung der Bio­
logischen Bundesanstalt in Darmstadt. 
Zu 2.: Baden-Württembergische Forstliche Versuchs- und For­
schungsanstalt - Abt. Forstschutz in Stegen-Wittental, 
voraussichtlich auch Niedersächsische Forstliche Ver­
suchsanstalt, Abt. B - Waldschutz in Göttingen. 
Zu 3.: Bayerische Landesanstalt für Bodenkultur und Pflan­
zenbau -Abteilung Pflanzenschutz in München. 
Zu 4.: Landesanstalt für Pflanzenschutz in Stuttgart, Landes­
pflanzenschutzamt Rheinland-Pfalz in Mainz, voraus­
sichtlich auch Pflanzenschutzamt Freiburg. 
Bei diesen Prüfstellen können auch die jeweiligen Vorzu­
lassungsprüfungen beantragt werden. Darüber hinaus kön­
nen die antragstellenden Firmen die Versuchsberichte -
ebenso wie im sonstigen Zulassungsverfahren - auch selbst 
oder bei .anderen Stellen erarbeiten lassen, sofern eine rich­
liniengemäße Durchführung und Berichterstattung gewähr­
leistet ist. Das gilt auch für Versuchsberichte von ausländi­
schen Stellen, die bei ordnungsgemäßer Durchführung voll 
gewertet werden, sofern sie vergleichbar sind. 
Die Prüfungsgebühren sollen wie folgt angesetzt werden: 
Eine Prüfung im Laboratorium je Nützlingsart = 500,- DM 
Eine Prüfung im Freiland je Prüfstelle = 800,-DM. 
Weitere Einzelheiten sind den Prüfungsrichtlinien zu ent­
nehmen. Zudem werde ich in Kürze ausführlicher zu dieser 
Angelegenheit in dieser Zeitschrift berichten. 
W. HERFS (Braunschweig)
Richtlinien 
Nachstehende Richtlinien sind neu erstellt bzw. überarbeitet 
worden: 
1. Vorläufige Richtlinien für die Prüfung von Fungiziden ge­
gen Pilzkrankheiten in Zier- und Sportrasen (4-5.4.3.)
2. Vorläufige Richtlinien für die Prüfung von Fungiziden ge­
gen Sphaerotheca humuli Burr. (Echter Mehltau) an Hopfen
(4 -2.5.1.)
3. Vorläufige Richtlinien für die Prüfung von Fungiziden zur
Beizung und/oder Bodenbehandlung gegen Pilzkrankheiten
bei Blumenzwiebeln und -knollen (4 - 1.5.)
4. Vorläufige Richtlinien für die Prüfung von Beizmitteln ein­
schließlich pilliertem Saatgut gegen Auflaufkrankheiten an
Rüben (4-1.3.1.).
Die unter 1. und 2. genannten Richtlinien sind Neuerstel­
lungen. Die „ Vorläufigen Richtlinien für die Prüfung von. 
Beizmitteln an Blumenzwiebeln und -knollen (4 -1.5.)" vom 
Stand August 1968 verlieren mit der Herausgabe der unter 3. 
aufgeführten Richtlinien ihre Gültigkeit. 
Mit dem Erscheinen der unter 4. genannten Richtlinien ver­
lieren die „Richtlinien für die Prüfung von Beizmitteln 
gegen Auflaufkrankheiten bei Rüben, Leguminosen und Mais 
(4-1.3.)" vom Stand Mai 1969 für Rüben und die „Vorläu­
figen Richtlinien für die Prüfung von pilliertem Saatgut 
gegen Auflaufkrankheiten an Rüben (4-1.3.1.)" vom Stand 
April 1973 ihre Gültigkeit. 
Einzelne Exemplare der genannten Richtlinien können auf 
Anford.erung zur Verfügung gestellt werden.
H. EHLE (Braunschweig)
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Anforderungen an Beizgeräte 
Für Beizgeräte sind neue Anforderungen herausgegeben wor­
den. Sie werden ab Prüfungsjahr 1976 angewendet und kön­
nen angefordert werden von der Bibliothek Braunschweig der 
Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft als 
Merkblatt Nr. 43. KoHSIEK (Braunschweig) 
Literatur 
HEss, D.: Pflanzenphysiologie, Uni-Taschenbuch 15, 2. Auf­
lage. Stuttgart, Verlag Eugen Ulmer 1972; 373 S., 248 Abb.; 
flexibler Kunststoffeinband 19,80 DM. 
Bereits zwei Jahre nach der Herausgabe der 1. Auflage ist 
die vorliegende Neuauflage dieses handlichen Lehrbuches 
erschienen. Das ist sicher ein Zeichen dafür, daß das Buch 
einen großen Leserkreis gefunden hat. 
Die Gliederung des Inhaltes weicht von der vergleich­
barer anderer Lehrbücher wesentlich ab. Die Konzeption des 
Autors, neben der „klassischen" Physiologie, wie Photosyn­
these und Atmung, gleichgewichtig die Entwicklungsphysio­
logie zu stellen, ist zu begrüßen. In der Tat nimmt die Be­
sprechung der Wachstumsvorgänge einschließlich der Re­
gulation des Differenzierungsmechanismus bis hin zur Blü­
ten- und Samenbildung die Hälfte des gesamten Buchumfan­
ges ein. Besonders hervorzuheben sind daneben auch die 
Kapitel, in denen den Terpenoiden, Phenolen und Alkaloiden 
ein breiter Raum gewidmet ist. 
Der Text ist in seinem überwiegenden Teil aus der 1. Auf­
lage übernommen worden. Ergänzungen wurden lediglich an 
drei Stellen angefügt: Im Abschnitt Phytohormone wurde die 
Hypothese des „sekundären Messengers" und im Abschnitt 
Leitbahnsystem wurden die hormonelle Regulation der Spalt­
öffnungstätigkeit und die Rolle des Phosphoenolpyruvates 
im diurnalen Säurerhythmus bei Sukkulenten in den Text 
neu aufgenommen. Dadurch erfuhr das Buch eine nur ge­
ringfügige Erweiterung. 
Nicht nur Studenten, für die dieses Lehrbuch gedacht ist, 
sondern auch diejenigen interessierten Leser, denen die Phy­
siologie bereits etwas ferner liegt, werden aus diesem Buch 
großen Gewinn ziehen. W. HuTH (Braunschweig) 
KERSTEN, H. und KERSTEN, W.: Inhibitors of Nucleic Acid 
Synthesis. Biophysical and Biochemical Aspects. Berlin­
Heidelberg-New York, Springer-Verlag, 1�74. 184 S., 73 Abb., 
gebunden, 68,- DM. 
Inhibitoren, die selektiv an verschiedenen Stellen der 
Nucleinsäuresynthese eingreifen, sind von großer Bedeu­
tung sowohl für die reine Biochemie zur Aufklärung des 
Nucleinsäurestoffwechsels als auch für die Praxis auf Grund 
ihrer biologischen Wirkungen, die sich oft therapeutisch aus­
nutzen lassen. Es ist deshalb sehr willkommen, daß hiermit 
eine größere Monographie über dieses Gebiet erscheint. 
Gegenstand des Buches sind jedoch nicht, wie der Titel 
vermuten lassen könnte, alle Arten von Inhibitoren der 
Nucleinsäuresynthese, sondern nur natürlich, als Antibiotika 
vorkommende. Nur zugunsten einiger weniger synthetischer 
Verbindungen wird von diesem Auswahlprinzip abgegangen. 
Ihrem Angriffsort entsprechend werden die Inhibitoren, 
die chemisch sehr verschiedenartig aufgebaut sind und oft 
bizarre Strukturen haben, in vier große Gruppen aufgeteilt: 
Inhibitors of DNA Synthesis, Inhibitors of RNA Synthesis 
that Interact with the DNA Template, Inhibitors of RNA 
Synthesis Interacting with RNA Polymerases und Inhibi­
tors Interfering at the Precursor Level or with Regulatory 
Processes of Nucleic Acid Synthesis. Die Behandlung der 
beiden ersten Gruppen ist am ausführlichsten, in der dritten 
Gruppe vermißt man das Gliotoxin und verwandte Verbin­
dungen, und auch in die auf nur dreizehn Seiten abgehan­
delte vierte Gruppe sind nicht alle die Nucleinsäuresyn­
these hemmenden Nucleosidantibiotika aufgenommen wor­
den. 
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Die Besprechungen der e inzelnen Verbindungen werden 
durch eine Ubersicht über Vorkommen, Struktur , chemische 
und biologische Eigenschaften eingeleitet .  Daran anschlie­
ßend wird der molekulare Wirkungsmechanismus behandelt, 
wobei an geeigneten Stellen auch auf die physikochemischen 
Methoden zur Untersuchung der Wechselwirkung zwischen 
Inhibitor und Substrat eingegangen wird, und es werden 
die besonderen bio logischen Aktivitäten gegenüber Viren, 
Bakterien und Eukaryonten b esprochen. Die biologischen 
Aktivitäten werden nach Möglichkeit zu dem molekularen 
Wirkungsmechanismus in Beziehung gesetzt. Ein ausführ­
liches Literaturverzeichnis mit Titeln und ein Register stehen 
am Schluß. 
Das vorzügliche, klar geschriebene Buch wird Chemikern ,  
B iochemikern und  Biologen, d ie  mi t  diesem Gebiet Berüh­
rung haben, unentbehrlich sein .  LERCH (Braunschweig) 
ZIMMERMANN, ULRICH und DAINTY, JACK (Hrsg. ) : Membrane 
Transport in Plants. 473 S. , 252 Abb . ,  45 Tab. Springer Ver­
lag ,  Berlin-He idelberg-New York 1 974 .  73 ,- DM. 
Das Buch enthält die 64 Beiträge vom „ International Work­
shop on Membrane Transport in Plants " ,  der 1 974 in der 
Kernforschungsanlage Jülich stattfand. In den 9 Sektionen 
wurden folgende Themen behandel t :  
1 .  Thermodynamik und Elektrochemie des  Membran-Trans­
ports .  
2. Wassertransport und osmotische Vorgänge.
3 .  Elektrische Eigenschaften von Membranen.
4 .  Transport gelöster Stoffe bei Algen und Kulturen von
Zellsuspensionen.
5 .  Transport in isolierten Chloroplasten.
6 .  Adenosintriphosphatasen und Transport .
7 .  Kinetik des Transports .
8 .  Transport in Organen höherer Pflanzen.
9 . Regulationsfaktoren beim Membrantransport .
Jede Sektion schloß mit e iner Roundtable-Diskussion, die
ebenfal ls abgedruckt ist .  Ein achtseitiges Register enthält  
die untersuchten Pflanzen, chemischen Verbindungen und 
weitere Stichworte.  KocH (Braunschweig) 
FLETCHER, W. W. : The Pest War.  Basil Blackwel l ,  Oxford 
1974. 218 S . ,  12 .  Abb . auf Tafeln,  Leinen,  4 i. 
Das Buch wurde für interessierte Laien geschrieben. Es  wen­
det s ich außerdem an Studenten der Landwirtschaft, des Gar­
tenbaus, der Medizin und der Biologie .  Es ist auch geeignet 
als Einführungstext für den Hochschulunterricht über Pflan­
zenschutz und Schädlingsbekämpfung. 
Der Verfasser versteht unter Schädlingen - pests - alle 
Lebewesen , die das Wohlergehen der Menschen bedrohen, 
bezieht also neben den Schädlingen und Krankheitserregern 
der Kulturpflanzen sowie den Unkräutern auch Erreger von 
Krankheiten des Menschen in seine Betrachtungen ein .  
Besprochen werden die verschiedenen Gruppen von Schäd­
lingen, die Entwicklung von Pflanzenschutzmitteln, wichtige 
Pflanzenschutzmittel , Formul ierung und Applikation,  Be­
kämpfung von Schadwirbeltieren, biologische Schädlingsbe­
kämpfung, neue B ekämpfungsmethoden, Kosten und Nutzen 
der Schädlingsbekämpfung sowie Schädlingsbekämpfung und 
Umweltprobleme.  
Die Darstellung ist sehr anschaulich durch viele Beispiele ,  
auch aus der Geschichte des Pfl anzenschutzes .  Unter Biologi­
sche Schädlingsbekämpfung erfährt man z .  B.  etwas über 
Ameisen zur Bekämpfung von Citrus-Insekten im alten Chi­
na ,  Einführung des Mina-Vogels von Indien nach Mauritius 
zur Bekämpfung von Heuschrecken, ERASMUS DARWINS Beob­
achtungen über Schlupfwespen an Kohlweißlingsraupen, Be­
kämpfung der Australischen Wollschildlaus an Citrus in 
Kalifornien mit einem australischen Marienkäfer , Bekämp­
fung von Feigenkakteen in Australien mit einem Schmetter­
ling, Bekämpfung des Johanniskrauts in Kalifornien mit 
einem Blattkäfer ,  Bekämpfung von Spinnmilben in Gewächs­
häusern mit Raubmilben, den Einsatz von Fischen zur Be­
kämpfung von Stechmüdcen (Malariaüberträger) und Was-
serpflanzen, Seekühe zur Wasserpflanzenbekämpfung in den 
warmen Ländern, Myxomatose zur Kaninchenbekämpfung, 
Bacillus thuringiensis und Bacillus papiliae zur Insektenbe­
kämpfung, Beseitigung des Rinderdungs durch eingeführte 
Käfer in  Australien. - Trotzdem vertritt der Autor die Auf­
fassung, daß die biologische Schädlingsbekämpfung niemals 
die Hauptmethode des Pflanzenschutzes sein kann, sondern 
daß auch in Zukunft der Einsatz chemischer und biologischer 
Verfahren, wie er heute im integrierten Pflanzenschutz ange­
strebt wird,  erforderlich ist . 
Das Buch wird ergänzt durch eine Literaturauswahll is te ,  
Verzeichnisse von engl ischen und wissenschaftlichen Namen 
der Krankheiten,  Schädlinge und Unkräuter ,  ein Verzeichnis 
der Kurzbezeichnungen und chemischen Bezeichnungen von 
Pflanzenschutzmitteln sowie ein ausführl i ches Sachregister .  
KocH (Braunschweig) 
Personalnachrichten 
Direktor und Professor Dr. Paul Steiner 70 Jahre 
Am 18. September 1975 vollendet der ehemalige Leiter des 
damaligen Instituts für Pflanzenschutzmittelprüfung und des 
Laboratoriums für zoologische Mitte lprüfung der Biologischen 
Bundesanstalt in Braunschweig, Direktor und Professor a. D .  
D r .  Paul STEINER sein 7 0 .  Lebensjahr. Er h a t  d i e  letztgenannte 
Dienststelle über 23 Jahre (von April  1 947 bis September 
1 970) geleitet und aus kleinen Anfängen zu ihrer heutigen 
Größe entwickelt. Die vielseitigen Aktivitäten und Verdien­
ste von Dr. STEINER wurden in dieser Zeitschrift (Band 22, 
Nr.  9 ,  1 970) anläßlich seines Eintrittes in den Ruhestand aus­
führl i ch gewürdigt. 
Nach dem Auss cheiden aus dem aktiven Dienst b l ieb 
Dr .  STEINER der „Mi ttelprüfstel le " weiterhin verbunden, und 
er nimmt auch heute noch regen Anteil an deren Arbeiten 
und Sorgen . Die Mitarbeiter erfreuen sich gern seines Be­
suchs und seines auf langj ähriger Erfahrung beruhenden 
Rates. 
Die Biologische Bundesanstalt und der Deutsche Pflanzen­
s chutzdienst wünschen dem Jub i l ar noch viele glück l i che 
Jahre be i  gleichble ibend guter Gesundheit. 
W. HERFS (Braunschweig)
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